
In den letzten beiden Jahrzehnten sind Genera
tionenverhältnisse durch die sich verändernde
Altersstruktur der Bevölkerung zunehmend ins
Blickfeld geruckt. Die wachsende Alltagspräsenz
des Generationsbegriffs und sein verstärkter
Gebrauch in den wissenschaftlichen Disziplinen
fordern geradezu die Frage nach seiner identi-
tatsstiftenden Funktion heraus. Auf diese Fraop
antworte, der vorliegende Band mli einer Un
tersuchung des Zusammenspiels von Generati
onskonzepten mit der kulturell wohl hldeul'
samsten Identitätskategorie, der des G.
schlechts. Die Beiträge analysieren dipJ
Zusammenspiel in seinen medialen Rpn •
tionen (Werbung, Film Literatur^
nellen Zusammenhängen B IH w 'nstitutio-
Wirtschaft) sowie a'nhan^''""^' ""8,
Wendepunkten deutscher Narhk "^^'''^anten
te. Damit erschließen sie q ^["'aQsgeschich-
rations. als auch für Sie
neue Perspektiven. ^^''^'^^hterforschung
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Vorwort

Dieser Band ist aus einer Ringvorlesung zum Thema .Generation
und Geschlecht' hervorgegangen. Die Vortragsreihe war Bestand
teil der Zweiten Tübinger Sommeruniversität 1998 zum se en
Thema, einem interdisziplinären Projekt zur kulturwissenschaft
lichen Gender-Forschung. Die in das Projekt integrierten Lehr
veranstaltungen beleuchteten diesen Themenkomplex aus
schiedlichen Fachperspektiven, eine Vorgehensweise, die auch für
die Ringvorlesung bestimmend war und im vorliegen en an
ebenfalls ihren Niederschlag findet.
Unser Dank gilt zunächst einmal den Organisatorinnen un

Seminarleiterinnen, die den Gesamtrahmen des Proje tesa stec
ten und viele Anregungen und Vorschläge in das Konzept er
Ringvorlesung einbrachten; Dr. Ute Bechdol , Si y e len^r,
Friederike Herrmann, Dr. Kathrin Hoffmann-Gurtius, P^of. r.
Annegret Jürgens-Kirchhoff, Elvira Stecher und Anja Wolde.
Vor allem aber danken wir Dr. Susanne Maurer, die die Rmgvor-
lesung mitorganisierte, sowie Juliane Haag ür i re ompetente
Hilfe bei den Korrekturen. ,

Unser Dank gebührt schließlich auch Dr Ramer Funke un
den Mitgliedern der Senatskommission Studium und Lehre für
ein sehr kooperatives Entgegenkommen un er eup i o ogi
sehen Fakultät sowie der Vereinigung der Freunde der Umversi at
Tübingen e.V. (Universitätsbund) für ihre großzugige finanzielle
Unterstützung.

Tübingen, im Juli 1999 Eveline Kilian und
Susanne Komfort-Hein



Geschlechtsspezifische Darstellungen von Alter und
Generationenbeziehungen in Medientexten

Caja Thimm

Altersforschung als Frauenforschung?

Das Thema der älter werdenden Nation füllt die Medien. Mittels
teilweise krieaerischer Metaphorik werden die Bezie
zwischen den Generationen dabei als höchst konfliktar charak
terisiert, einige Blätter prognostizieren gar einen „ arnp e
Generationen" (Die Woche, 10/1995). Dabei ist angesichts der
Tatsache, daß bereits heute 8,6 Millionen Deutsc ^
sind und diese Zahl bis zum Jahr 2030 auf rund 13,3 Millionen
angestiegen sein wird, die Brisanz des demograp isc
bruchs für unsere

Gesellschaft unbestritten. Allerdin^ste
die Frage, in welcher Form diese Problematik in er ent ic
keit behandelt wird.
Die mediale Bearbeitung der demographischen Veranden -

gen zeigt sich am Beispiel vieler Sende- un eric s
Kommentare, Leserbriefe, Glossen, k^lWristische
Rundfunkfeatures, populärwissenschaftliche und belletrist
Bücher, Kabarett und Satire beschäftigen sich mit
den Alten. Nicht nur die Medien, sondern auch die ̂ mts^
reagiert auf die veränderten und Kon-
satz mit Geriatrie-Produkten boomt, Versic g ,
sumgerätehersteller passen ihre Angebote einer sie v
den Altersstruktur an, Werbeindustrie, Rundfunk- und Fern
sehstationen erfassen die neue, -"-^^^sende Zielgmppe der
Älteren. Neben der wissenschaftlichen Behandlung
durch Gerontologie, Geriatrie und 'X. Te^r-
schaftsdisziplinen werden stets und stän ig o en
kungen über das Alter und über die Alten g^mac t,
tungen vorgenommen und Standpunkte geäußert. In der Meh
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Alterund zu älteren Menfch Einstellung zum
Aiterns, dem Zerbrechen des C Defizitmodell des
;;orgesellsehaftlichen Veränder^nr'bntche gespeist und geprägt ^ ^^^^'"^bedingter Um-
schaftlichen Einstellungen und'd" den gesell-
-der der Generationen er^heinfr M^tein-
Whungsperspektive besondTs

ersgesellschaft bei den über An-U die heutige

. T«tz fe ""d tsXr"'''' "ämlach die
dons-wissens g f/-^^"^^dlenrepräsent •^"d deren AusCir^' ̂'^'"beitung der Frag"^ ^«"^munika-

m den Anfängen^ t^ul '"'^^'"generati '^^''^''^bildern
gJ'apWhe UmbLu "i^dochder An 7 Beziehungen
f-'^k-erAnX'" I"dus.riIfer'''''iaßderdemo-!°''''^ld6nGere„^"r°"dieserVeä '*« m ver-

»"dfürdieSp^^^
raunT^l""' der Ge die The ^°"™"nikations-'lationjit jj '[^^"»"enkonflil,, hier vertre-
^'"'«tinder öffej 'rPersotl 'r f ™ Kom-'""'^hkeiUusge, ; """'»"»'iär und vor
c  . setragen rvird.Soziale Ste

Betrachtet ^ ^Bfachlichg
Alter die histor" i "^"aunikation

{■'"tunderB'" ^'»sehei, u" "'Sauve Hi|! Einstellungen""■"Isens« "'■■ ""= manehll^^'Sa ei„e n® S"!!euüber de»«elnrel« /„"""ümlich ""''"siung dieses
'  aß sich seh ?ß"uurnnien wird.früh eine doppelte
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Sicht des älteren Menschen zeigte." Einerseits eine negative im
Hinblick auf „Altersmakel", andererseits eine positive bzgl. eines
..Überlebens": Diese Pole charakterisierten bereits das Alters
bild im 16. Jahrhundert. Das Alter selbst wurde als eine Krank
heit betrachtet und die Menschen, „die von ihr befallen sin a s
^nnütz"^. Daneben existierte jedoch die positive Wertsc ätzun^
älterer Individuen, die durch Lebenserfahrung, spezielle Kennt
nisse oder Fertigkeiten und durch politisches Wirken gese sc la t
liehe Wertschätzung erfuhren. ,,

Als wichtiger Eckpunkt für die Beschreibung er a tu
Entwicklung von Altersbildern in den Industrieländern 'annEinführung des Ruhestandes gelten, d.h. die aufgrun ^p-
ter ökonomischer und medizinischer Verhältnisse mögliche wn-
hthrung der kollektiv gesicherten Lebens- und Alterszeit. a
ftch bedingt entstand eine weitere Sichtweise au as te ,

allem in der heutigen Diskussion um Altersbilder releva
Der härter werdende Verteilungskampf

schiedenen gesellschaftlichen Gruppen schlägt sich juc i 1
Beurteilung der Rolle der Alten in unserer Gesellscha •
Sie werden zunehmend als Nutznießer, ja als "Schmarotzer
gesehen. Übersehen wird dabei allerdings, da man ei
Buell differenzierende Sichtweise auf das Alter einnehmen m •

e* betonen Prahl und Schroeter, daß es

Alten ebensowenig gibt wie das j^gn-
ebensstile der Alten sind ebenso verschie nicht nur^hen anderer Altersklassen. Und auch die ''•^"jgj.ungen. Auch

jekte, sondern Subjekte gesellschaftlicher pluralisierung^as Leben im Alter ist durch Individualisierung
er Lebensstile gezeichnet.^

L'fs Bedeutet, daß ein direkter Schluß vomensalter auf physiologische und/oder psy gj^^^icklungs-
V  uicht den tatsächlich stark variierenim höheren Lebensalter entspric t. jedoch für

'ese sachlich-wissenschaftliche Sichtweise ®P eine
le Weit verbreitete negative Einstellung zum Tragen,

Hier kommt vielmehr die Grundannahme zum g
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daß Ältere als defizitär u rl ^ •
"nzuschätzen sind. Diese^instT ''"^"'^hränkt kompetent
sn ̂  1 und kognitive nicht nur Aspekte
undDh"^-"'^L"^'"""''^^^'^enKom ^ sondern auch die

"^«hibefinden ^^er psychisches
Sb CaT ""d diinit auch

Zusamment""'""den, mit nr, • • ^'^ischen Komm -i ° "deinen, daß auch
%• TatsachTilrnT'""" "'^"•^"ndeneif aT"
^^rden, daß T^- l ̂  viele Asn i ^uf der Handdas Aitwerdenl^ trüber die sprachücb^^v Aiterns erforscht
uurjunge]^ ^issen.^ ßgi . ̂ .^^uatnunikation über

daß steh nicht

nur das Alter" Älteren j ^us Alterwerden
erleb. auch 4t r'' kommt, daß

^gativ über das AI ° sich äU ^^^^^ncht als negativer
'  k, .»as soll*"' Feauen häufig betont

hu"g®'o'"''''«kerdVr.°Äu'''""=gati»etAur
hanf Frauen "nd die P ^^^^""ungen, die wir

^^reits f^^nikationsbezie-
sichd • ^^■"^otvnp ..f^S^führten rl r- Zusammen-
konzemri ^^^^kschafn- ? Älter ausgerichteten

Welche v\. ^'^artun"'
'breiteten '"dunv u ^ alte Menschen
und der Bild "^Umehr > •^^ungSeT^°"Identir.^'^^r,derD dem weit ver-
^'^rende P^ ^'^'^^kkehen^'^-''^ Älter in den Medien
^^«gefühl'^^^^^gen fo. ^'■kläruncto Verden? Ryan und
?  ̂ie IdentrC d^^pr^"> das ster'eotypi'
^"^8" (Komm'^^^ «nit der e'an anderer c^",''^^donsnr--"^°"amun;p Altersgruppe

bezeicu auch a^ des Ah Predicament o.^'^onen hinsht^^^dell 9 A"^°"imn j, s. Abb. 1), ein vor
des AI-

^"achteili,,.^ ^'^'durcbT.-: °ßkchhf>p_ ^^^nige werden älter«

■  "en hhsir^L , "aoe 9 p^.- ^"'Umunip ■ ' -^"d. i ein vo«'anS?"'* ihrerS?'-» A„°;, a-'amma des Ab
'^"^^kteilig ^'^a durch j.^ßkchkeite

Geschlechtsspezifische Darstellungen

n Verden ältere°«'P'"aes,A> be„> «all m Kom^unikr
'and alterer Pe

^ dieser
Personen

/

Negative
Veränderungen
der Altersmerkmale

' Verminderte

\
Verlust der
persönlichen /psychologische

Kontrolle und des / Aktivität und
Selbstwertgefuhls/ soziale Interaktion

Begegnung
mit einem alten

Menschen
Erkennen von
Altersmerkmalen

/ Verstärkung der
Eingeschränkte / stereotypen

Kommunikations/ Verhaltensweisen
mögiichkeiten / ^es alten Menschen

Stereotypbezogene
Erwartungen

ModifiziertesKommunikationsverhalten
gegenüber der älteren Person

Abb. ^•-Kommunikationspräjudiz des Alters (nach Ryan und K g
1998)

ebenso wie die adäquate Wahrnehmung von älteren
durch Jüngere. i

Dieses Kommunikationsmodell basiert auf der Ann
;^°typgeleiteter Interaktion: Das Erkennen ^on altersrelevan
^erkmalen (körperliche Anzeichen: Gesicht, ' ^u-

°bilitätshilfen, Altersrollen wie Großeltern u-a-) u t
reibung von Defiziten, anhand derer

^eln so modifiziert wird, daß Überanpassungen („U
u^odation") auf beiden Seiten die Folge ist: Auch we ^
"'lleich. gar nicht so alr fühlt, -erhält man s.ch den
ß^u gemäß, und auch wenn man sich seiner ter
Älter nicht bewußt Ist, spricht man mit alten
tomatisch lauter, wenn man nicht die gewünsc

^"tch diese Formen der Kommuni ^ • j/
stbild Älterer, sie schränken ihre Kontore er e«der fühlen sich dann wirklich so alt, wie ihre Umgebung

das suggeriert: Eine selbsterfüllende Prophezeiung^tir eine Medienanalyse stellt sich nunme r an
j.er Form die medialen Konstruktionen von g^^ypen in
lesem Prozess beteiligt sind bzw. welche e . „scheseden Medien vermittelt werden. Wir können die A ß
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formulieren, daß die ' "ff

■  Repräsentation''^
2 D»rst°Il"„j"/5"e'?,e am Be.,pier,„ besonders altermedien, ' ° Generationenvlaf"""''"e'rern.

e'."-s .„ den Prlnt-

"'''"Idenn der Werbung.

R-Verg,,,
^lunächst H "WörtP u

H''T' sich\ ''S' b«tä-
^'"^l^ngsanweisrjgr '^^l^indet lo Wort „alt""^h und iuy, ■ " ° finden sich sogar

^ohning f^ber) A]. ,
genauere A , •" ^""g sollten nicht in der''''^^desall'^ysevonX)^--

"r Cn S"«f&'''"""6=n C? " ""beln be.spiels-™DUDEH,^, Wech,.4« Pber den Zusammenhang
biV/l-Vt,.,]. f '"»'^b^ehendeAusschnitt
ä/T/b^'Ä'T ■''"»«« »?rt b'rb«,ab »«/f!;«"". erä"'.r''ta/,f'8«>« A.; 50 is, Lck kei""^ben;diptv,..^'^«nof , '^fi;siele„, ^'"iansiegt;u„_ •_ A ..vht

'no. ^'^nnorl "es.gp^ "'•■^lamen, BetahrWei'"
Zf" ''dlZ""k A.t 50 .s, noch kel"""»ben; ji, ̂ .'2«''« j «h 3.e »an steh, ihm sein A
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, n.cht
7 '=bpW . a -I ?°*C; E ff "'"ab«. Ahe, lieh, gesJ A. IZZT'Z'''^^Pekte. A ^^'"i^eutli i sei^T''^-'' ^'n sorgenfreies A-

nün^gj.j^^P^Zifische BewertungS'
^ Altersangabe exp^i'

ziert und durch die interaktive Perspektive auf ein als typisch für
ältere Frauen geltendes Handlungsmuster, nämlich „auf ein Kom
pliment warten", spezifiziert. Diese Bedeutungserläuterunj, ^t
hält ein devaluatives Bewertungsmuster, das mit dem Ver „ o
kettieren" realisiert wird: während man „ihm das Alter mc
ansieht", „kokettiert sie mit ihrem Alter .

Im DUDEN finden sich unter dem Lemma Alter weitere
lege für unterschiedliche Bewertungen männlichen und weib i-
ehen Alters:

Männer im gefährlichen A.; seine Frau ist im kritischen A. (m den
Wechseljahren )

l^ie negativen Konnotationen von „alt" haben zur Fnl&es d
'Inrch Zuweisung des Adjektivs als Attribut ?
iskriminiert werden kann: Weil Alter als lästig, nn f

'hörend, widerlich ... empfunden wird, entwickelt „alt üiegenschaft, „ein zu allen möglichen Schimpfwörtern un
iehen Bezeichnungen hinzutretendes Epitheton [zu sei

[^nd qualifiziert sich für eine „Liste abwertend Kom-
'^ive- H, I„ dieser Weise wird „ait" in einer V.e aah von Kom^
binationen als zusätzliches und verstärkendes Mittel dl^^ng eingesetzt, z.B. bei vielen Schimpfworten:

'^Ite Eule abfällig für eine häßliche, mißmutige j j^g (alte)[...] verächtlich für eine unangenehme, zankiscn
Weibliche Person aicrhe zimperliche,^e Jungfer abschätzig für eine ältere, altmo
prüde (unverheiratet gebliebene) Frau verschrobene

->" Schachtel [...] abwertend Ifir eine ältere, aiti.che.
Fr

Scharteke [...] abfällig für eine nnV»P"bf f ),''°f,eicliisch''"Sche„ (alteSchäse) [,. ] vorwiegend baynschund osterr
abfällig für eine alte Frau „ ^.i^^.ilige ältere Frau'^te Schraube abschätzig für eine „verdrehte , s Jungfer"2 tes Reff Schimpfwort für ein (bö-^iÄrlfeinT^ter?Frau

^Schrippe besonders berlinerisch abfalhg schlampige altealte Vettel grobes Schimpfwort für eine liederliche, schla p
7  n ■ „ 1 alten Mann.Bock derber Spott, auch abschätzig für einen



'^/^erf.e/abschätztt?^^töricht oder lächedich ersllT Il' '1^'' dadurch
Alters wie ein Junger trotz vorgerückten
'! (hat nichts mit d! i" Mädchen nachstellt
ScTl ̂r^°^"'^^"5tnäßigen nm abschätzig für
Schelte für einen Mann. 3. Gauner. 2. gemütliche

fter Kerl anerkennend fürKnacker \

Geschlechtsspezifische Darstellungen von Alter 35

,\ Kerl anerkennend tur

Sm (gebrechlichen, wun-
ausist 3 ^^^'^en Frühlin j abschätzig für einen

''^^erSack fau"l, ®^lten für^ •' erotische Abenteuer
AbwertL """«ehikose An T^" notorischen Geizhals^hislhen odt'^^für k ̂ ifn ^ T' ̂--^en ohne jede

w Redensarten T,,- "^("nunpfür ai •
schwache hinf -ii-'^ "^nm alten p- "Alteisen" = Schrott; meist

"^|e, nicht mehr a^" ^"ällig für alte,Altenglht .Redensart Menschen
für eine^"l'"'^'^^^ntehr Wert .^^S'^^er kommen" =

Kleine AJ(^ab • ' Persr auch gering'
'P'-echune J (l986/93( v ^

iy?'"!;ae.gUer'l';"'"^''rücklich die Ent-
'= ^"«Umensc, Weili. Hier wir^

Ii h!y°'^"»8y «''"'''i'te * Bezcchnnng '
dt >• y viel häufiger ist .1»
siedt„?"a(%eit«'*tc4._4^»«h von Komposita w.e
' "nterstiit... die u„_, ,G

sind i,n. ''^ärrU J^omposita w-terstiih,.. . "^"negati

Alt,:er ünd G,

v durch das Bestina

^  :htung""°^^^'°non verbündet

' Alter A 1 /-,
• Vn'^diep; ' und alten Pef®
°  '?ört."i '""S™ zum Alter°"«b„che,„. Es is, vor alltE"
A^die a ■ "nd alten Per»";

b'^ellungen zum Alter da^

der öffentliche Sprachgebrauch, der hier zu nennen ist. Besonders
drastische Belege für devaluative Wortschöpfungen un eu
bildungen zur Bezeichnung von älteren Menschen erbringt ei
spielsweise die alljährliche Suche nach dem „Unwort d" Jahres .
So zeigt Schlosser'^ eine umfangreiche Liste altersfein ic er
Zeichnungen in der Sprache der Politik auf:

»Kopflastige Alterspyramide", „Alterslast , Betreuung
älteren Menschen als „Wartung". Aber auch Werbetexte wur
als „Unwortquellen" identifiziert. So ist die Etikettierun^
Computerprogramms durch das Adjektiv „greisene
schlichtweg altenfeindlich, da diese nicht nur Ä teren §
'technische Kompetenz abspricht, sondern auc ssoz
zu „babyleicht" oder „kindereinfach" auslöst. lusbesonde e
den Medien lassen sich außerdem altersdiskrirninieren ^
^ugen nachweisen, die, wenn sie als origine
übernommen werden. So prägte der Programmmac örer
sehsenders RTL den Ausdruck Kukidents. Nur kurze
fand sich dieser in verschiedenen Medien „„rat
^zeichnete das Wochenmagazin „Der Spiege j-t des

des Bundestages als Kukident-Gremiuriv Auch
Jahres 1998, das vom Präsidenten des ^^öffnet
des Vilmar geprägte „sozialverträgliche Fruha e
^|uen Blick auf menschenverachtende ^entalisiert
alteren Menschen, die zu politischen Zwecken mstr
Verden. ^
Um einen Zugang zur Darstellung des Alters u es

bonenverhältnisses in den Medien zu bekomme j
uoüwendig, zunächst einen quantitativen , j^g^ügen zu
Präsenz alter Personen in den verschiedenen
^rücksichtigen. Die einzige dazu vorliegen e ., , fages-
^'gt anhand der Auswertung von Zeitungsar . Alter"

^r^d Wochenzeitungen unter dem Themenschwerpunk^»
den Jahren 1987/1988, daß die dominieren pg^ größte

.^richterstattung über Pflege und Sorge ür .^"reil der Artikel betraf Alten- und
^ue Altenhilfe, d.h. teilstationär oder zu Alter" nur

(l9,4o/„), während Berichte über „aktives Alte



JM% der untersuchten A„:i, i
"  Alter und ahg w ̂ ^"'""'Acliten. Berichterstattung
™h»rstattnngabe,Altenhihe äberwiegend Bc-Bdd v„„ Alten bestätig, dannt das defizitäre
WWi
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ie nun sesfalto • ,

»erden®,: These .erfüll'"?,''« «b bei
In

e
—' &>-i>Laite

"^"squaiitat

werdeS 7 verfoir ""a?'' ^ei m
gen m den

meinen Auseinen Aus-
^efizitär nr^ mit d Menschen
sozial kornnTt^^^^'^^^^rftig, sond^"^^" Generation nicht als
ffJerSpie e, //^^^b'^benisie si„? f„"b "" jf
Ausbeuter d. t ^'^^es Bild v ". "^beuten der JugendNu.z„.eßfr und

nunmehr ei ■ Alten" -.k i" <^ns positiv be-
ber„dl''i=l=8beisp el ̂"'b«n- Nachstehend sol-
Cä Tt,lei;:'8es,ellt «nden.

|"«""n8 die Beitrag i?f" y" .Ausbeuterischen
"''»EesistAjc „ .'"«Seszeitu . "'"ihs-alternativen Ta-fc'»CesI:''°'".The;:r„ d Autonn des

Sie pol : der bck btjzepräsidentin des
^^^Schock' ""'^'ertwiefoi ^""^esten Politikerinnen

_,„,nheine„

-...^.1 der vierten
auch hier die Parole-

-Kzit-tars —ooMn. . -«uin, ■■, lo. StudlC'
!" näche?V "^^nn Sie tverdp^ "^^''qnellenden Hörsäle.
>  Sie sich auf Ihr^danr, .• :®nf,k-^„ .ge- Und n;.i '^'^tsmd! pfiaa c- ■ r ^

r^nsie?" ^achelo?^-^obihse ; ''Ch
die grauen?',f ohne R T'" g^ ? hier die Parok

auf Altensilo. Studie

.  ' gerade a, f W'^'^lagei t r V""^icherr l- Sie sich auf lör^ins Bert^-'^^^Sti^^^^^d nich' Pflegen Sie sich - ab
nur M ' Pebe^>^ es anf^"!" '^Pfer weiter wäh'

Zeim • lfisik^?^^^'^itts-Pa Tat geht esvielerd?^^?^inhoehk, " f- den vierten
ßewert, P''' »Alte a^'^'^'i^rter p

f'^'^Pektive 7 ^""'^^uter d Thematisierung
""^itderLeb''''' 'Männlich läßt zurechenba'"'^'^ileg enr^^'^V t^^lkn^^ feststellen, daß

t;P^nneri,.rr? ^'"genommen wir^
^^'P^ntischL 7^'eh der geschildef

Toene finden sich sO'

wohl diffamierende Generalisierungen (die Gleichsetzung er
vierten Lebensphase mit Senilität), als auch Wortschöpfungen
(„vierter Frühling") und abwertende Analogiebildungen (,, ten
Silo" in Analogie zu „Wohnsilo"). Der Topos des ausbeuteri
schen Alten wird sowohl durch die Anspielung au PJ^t^n
Wohlstand ( „eigener Kachelofen") als auch über die Hinweise
auf direkte Konkurrenz um soziale Güter wie Bildung („stu
sie weiter") und Ausnutzung medizinisch-sozia er n rastru
(„ab in die nächste Kuranlage") manifest.

Auch die Wochenzeitung „Die Woche" stimmte in den alte
feindlichen Tenor der Berichterstattung ein. So an
Ausgabe vom 20. Oktober 1995 folgende Schlagzeile;,, e
der Generationen: Krieg den Alten! Die Senioten _
schüttet die Zukunft der Jugend-wehrt steh die ver ore
Nation?'' . ,

Dominierend ist hierbei wiederum die Kriegsnietap °sätzlich verschärft durch die Bedrohungsmetap er
Lawine", die unaufhaltsames Verderben imp Be-
haftigkeit der Intergenerationenbeziehung wir dieserZeichnung der „verlorenen Generation verstar^^.^^^^
Ausdruck die junge Generation aus der p P

*  n

Auch andere Magazine haben das Thema des ^ « ^23/
onfliktes aufgegriffen. So das Wochenmagaz ^^jj-jungf ̂ 96) mit seiner Titelgeschichte „Der neue Krieg

gegen Alt" (s. Abb. 2). , . . Metaphorik. Be-
Auffallend ist hier nicht nur die kriegerisc diese bild-

JVberkenswert erscheint vielmehr auch die atsa . Altl^ehe Darstellung des konflikthaften Verhaltnisses_^^
Jung durch männliche Figuren ydernu"e

Lere als aktiv, gesund und wohlhaben a g Alters-
es Um das Generationsproblem unter Alten, so wird
^'jereotyps über die aktiven und jung ge Bildlich-wie in
jjs sprachlich - wie im Beitrag der „taz - o „eibliche Reprä-

" ^'^us" - häufiger durch männliche a s u ggehlechtsspezifi-
^^ntanten vermittelt. Dies verweist auf eine 8

Typisierung anhand von Kompetenzaspekte -
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■♦iVas
"* ^le cfe, bßi ^

,^ieakt:
chi
B

*€aaiig

jer eine mäori'

»Ad dirii"'"') probiem«ik
^PSÖl^'''" die C ■''' Titeheile: „D.e Re"'f"au.p,d„a„„MntP '_;

Generation, die von

anspruchsvollen Alten ihrer Zukunftsperspektiven beraubt wer
den. Verbunden ist damit eine Kritik an politischer Progiamrn

nämlich der Rentenreform, die mit der Ausplün
Jugend gleichgesetzt wird. Wer jedoch einer gesamten e '
ningsgruppe über das Verb „ausplündern" räuberisc te atig ei
ten unterstellt, der darf sich nicht wundern, wenn
schworene Solidarität der Generationen zu wünschend rig

Geschlechtsspezifische Altersdai Stellungen
in der Printwerbung

■'^nders als in der allgemeinen Berichterstattung iri de ^
die der CenerationLproblematik durchaus Aufmerksarnk^
schenkt, kann man konstatieren, daß die Wer ung „ le
erst allmählich als Zielgruppe entdeckt. Zwar spric t a
Whe bereits seit einiger Zeit von „Ein Markt ^ Kontme^_° er „Der junge Markt der alten Menschen ( Qjdies-
^Werben für alte Kunden" (Die Woche) "9° , gpe^al 2/

erber entdecken die Generation 50 plus ( nur
^^9). Bisher aber ist die Werbepraxis dieser^gerlich gefolgt.'^ Vielmehr orientiert sie Upconders bei

"ach wie vor an ewig jugendlichen L^i'^'^ddem,
ereichen wie Körperpflege und Kosmetik, .annkon-Tauenorientierte Produktsegmente auszeic inen. gg^^ohl
tatleren, daß das höhere Lebensalter ein Fa „„eü bezüglich
9 ̂ iTiblick auf die ästhetische Visualisierung a ® schwie-cr Frage nach der adäquaten sprachlichen Darste o
iges Thema für die Werbewirtschaft darstel , are soziale

m der Werbung vor allem als visuell
cgorie angesehen, die über bestimmte äußerliche^It wird. Als solche Altersmarker lassen sich ' , jurch ei-

male (Falten, Gebrechlichkeit, häufig sym , , j.gn, als auch
Krückstock oder eine gebeugte P^^kung) a , allem

ontextuelle Merkmale in Form von Akct^toRolle der Großeltern), die zumeist in der Darstellu g
"^r Familie realisiert sind.
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Die Werbung die fi'ir Äu inur aus der Sicht der neuen 2 ^'^^ren wirbt, stellt nicht
nien dar, sondern darf über d ̂  ^ 'nteressantes Phäno-

aus als aufschlußreich geh Gegenstandsbereich
onentieren sich nämlich so "'^diale Textsorten
;'^hten so offensichtlich an 'hren Verkaufsab-
Lebensweisen und bedingen d^' veränderten
Prob] ^^jbst wieder Veränderun-
gleichb" potente Käufe ̂  Alteren ein paradoxes
io/T '^"^^-P-blenferut^T (anscheinend) ver-
2"rmethodhch ̂  ist- kulturell

als WerC"-^°" Älteren in der'wrb ^oHen daher zwei

iting der Geschl ^^hritt nach A Oberkate-
Als erstes B Ziffer n, ^ier Darstel-^erden: w'K^^'^P^el die I

^'!'"eisteinalte"'^^_'^'''i ausschShd?'''^ ferbung genannt
'''tl auch von i ^ ^tes Produkt- Ältere richtet und

"^tiptsächlicb bp "f'^^Pozifische Gegenstand hat. HiC
T""-'«Wj="= PMut eT *"''""8 gesprochen.''
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*s testätigej d,«lv'""''len An gT'''" naupttcil der Wer-
>eng,die"'''.?»""™an„ und Lnd-

"''.'»gmen, ^«eil alteren Personen arbeitet,
ie?n das sth '«'"btt.g ist und ein
'ird' •"''''"Darstelr" 'j''" auf medizinische

Ptoduk,

2us ^«"^entr ^rt, das s ^^fbung ist und ein
»i ■^^'^"Ceir ÄdiztnischeAlter Tyi de,a|„ . '""Stier Alteren in diesem

älter 'I «»er fre' ""'"»ehr d '^"«»llung vermieden-
detvana j'""l"»!die"»'""'^''»»nd !c "/'"»He Vermittlung et)»
"'»"Heta! '"'"»'talters''''"°8eiifürFj 'hinfälligaussehenden
^'l-nng niT'" HSrfte^Hlsch aufi"""/«»''»»" d.e B»'"elltweL daß g"'"»tltettsu.e ttete Möbel beso»alter, F,T»"- »ndern t,«o»dersl Sei diesem Typ de»

^»C ?• H^li d e ,'"'',5 "l'»»e Frauen darg»'°''^"°rier' :^"'"'>e Beschreibung de'
" 'St, Während die Meb«"

Zahl der bildlich dargestellten alten Personen nicht aUj,enfä g
leidend wirkt.

Als Zweiter Typus soll die alterskontrastive Weibung öCn.
)verden. Dieser Typus umfaßt Werbung, die sich vor allem an
jüngere Altersgruppen richtet und den älteren Mensc len t
fektives Kontrastmittel verwendet, um die Jugend ic i 'Cit
Produktes zu betonen. Typisch hierfür ist der Typus „ver
Alte", der für Tabak oder Genußmittel wirbt. Das bewor ene
Produkt ist kein altersspezifisches Produkt und le ^^iderspricht Rollenerwartungen, indem sie explizit ju^e .

erhalten zeigt (Motorradfahren, Skateboardfahren usw. .
^''hlaggebend ist, daß die alten Figuren keine Funktionstra^e^ur Syinbolisierung von altersbezogenen Q"^btaten sin ,

als Kontrast zu den jungen Hauptfiguren der
o or dem jungen Produkt fungieren. Damit kommt nn
a'lem die Funktion eines Aufmerksamkeitseffektes zu.

P^as nachstehende Beispiel einer Joghurtwerbung ma
^oschaulich deutlich. Der Text („Yogho Yogho ist e^acht sogar die Oma mit") greift den Typus jar.

Und stellt diese ganz zeitgemäß auf einem Oualitäts-
Fitness, die mit dem Joghurtprodukt als der^^rkmal verbunden werden soll, wird über die Darstellung

^Ua auf dem Skateboard vermittelt:

>A

ampina

• Werbebeispiel „Yogho Yogho'
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und spricht von der durch alte Frauen realisiert

Diel Ausstr ^
nen sich dadurch aus daß T 'traditionellen Frauenrolle zeich-
Produkten (z.B. ZigarerJ ^'e ungewöhnlichen
(^•B/reiheit,Aben?eu?r' ̂ ^^^zeugen) und Proklamationen
^"<^;M--OJhreVerhalt'emr'' Verbindung gebracht
JJ^ndWgsweisenundErsch männlichen
uaaen mit einen, SS r? Motorrad fahren,
Damr^''^'^""''Ptopagieren! J n ""'tnigen, Lederanzug/Helm

Jungen Jvlann flirtet^ kauend auf der Straße
Als neuere F *

auch von d ^afindei sich bezeichnen. DieS'^'^
*icldun» R-k™'!''"™ Gestal, ™n der visuellen a''
Puterverhub' dafür vo"^ii schnellen
»Od Banken Vjd" 'magewer?™ ®'''P''=''= O"""'
"«igeraufd®" TyL /t""? Pharmnkonzerne»
" die Älteren h-'°"'"PaoduU ?°''™"'''=" ''=1' das Interess'

«eilen dies"» P^dive n Unternehmen selbs"'
""gsfortnü / "^""dRUgen ein ^?^'^""«gafunktion überneB

dl innovative Gestal'
I JT Cat t""=n fconf o".^"°dchs, die Sehwierigk«'
Mal"t'- «nd H?"be.rä8rr'"" die ältere F
Uama'?""»' »era"l!"""»6e nieht"""''""'
für die ^'^''^üorf Jj ^tt ÄVaren P " entsprech'

'''^tenaK V'^eains/'' Einfühn ^ ist, neue W^g
'^^tkt in j älter ^on Nivea Vital koit

,  das Pro. i^ngere Verwende
'l-eestL: •='teich„"°8Ao,e„ zunächst in einen, .p,....ünen nächst .. ..

Altef^
efübf^-

die
ikt

t'mntte ? Erst nachr .'
^""^^ittreih ^tirde dort ein •

^tich in speziell auf ̂
^utschland eing^f
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Heute darf die Werbung mit dem älteren Modell als erstes gelun
genes Beispiel einer nicht defizitären Werbcstratcgie für ie

J. -i mv I /_ A UU AÄ

o">^o ijcispici einer nicni aeriziuuco vv,.iu/v.oc.

gruppe der älteren Frauen gelten (s. Abb. 4). • i f
Ein Beispiel vom Typ der Imagewerbung, der nicit au
iteren als Ziclgruppe bezogen ist, ist eine Anzeige von oc ,

IVEA VITAL

die GESICHTS-
PFLEGE-LINIE

für reife haut

isbe» Sl« IH.Nt"'

gilt Houl. Bie

RUh, nu, .ionf, iPdJ"«"«"'
„l(e Hotl Ml'!««' •■■' '" '

<. luuMf Aiüpfleg« ,«or Su Iki««
,K,» WllktlO

-  I.A
u.d V,«»"« ' ' •'

VITAL

heue lebehskrafttäglich Htw. —
„üru/A haut

'■■ Hivea-Vital Werbung
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wirbt (s. Lebensqualität im Alter
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Die Gestaltung dieser Werbung greift aktuelle Themen aus er
gesellschaftlichen Diskussion auf. Mit dem Slogan „ Es gi t nie
tiur, dem Leben mehr Jahre zu geben. Sondern auch den Ja r
mehr Leben" formulieren die Werbetexter treffend die aktuellen
Probleme der Langlebigkeit, ohne sie zu bagatellisieren, o w
die alte Figur zwar aktiv und strahlend präsentiert, an
Werden im Text aber medizinische Probleme des ho
^ngesprochen, die viele ältere Menschen real belasten. ,,
öheren Lebenserwartung steigt freilich auch die An ̂  G
Alterskrankheiten. Bei unserem Pharmaunternehmen (..-j is^m Entwicklung von Medikamenten zur Therapie von

Krankheiten ein Hauptgebiet. (...) Alles mit dem Ziel, die
^risqualität auch im Alter zu erhalten." , i- n v vwi-

ri dieser Werbung ist wiederum die Widersprüc i ic i e
'^Len visueller Gestaltung des Alters und sprachlicher Form

zu beobachten: Die aktive ältere Frau, die modisc
^ sportlich dargestellt wird, hat zunächst mit den gesc '
^rankheiten wenig gemein, verweist aber durchaus auf m g
""obleme des Alters.

Alter und Geschlecht in den Medien.
Zukünftige Perspektiven

Politik und Wissenschaft ist häufig die Aufforderung an ̂
^;dienvertreter- und -Vertreterinnen formuliert den^n^g
sich ^mseitige Altersdarstellungen zu jgj demo-
gra t' ® ̂deutung, die die Medien bei der Bewältigung de^^^^Phischen Umbruchs spielen und wohl noch vermehrt sp

en, durchaus bewußt. . j- explizk

frau^ ^"^.Mdoch finden sich nur wenige Arbeiten,og ̂ '^°''mntierte Perspektive einnehmen. r von
ScM der Thematlsierung -Vene^P"'
Llem ^.? spezifischen Fragestellungen der
stä^r'L Defizite.22 Letztlich ist dies jedoc
als K ' Erscheint es doch schon schwierig gc etablieren,^^tegorie in der wissenschaftlichen Forschung zu
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so

auchich fti tT'" ""SiMlisierang von Alter und Geschlecht
HWetis '-ht ru überwindendes
tem Schwerpunkt und

verweisen dadurch einmal T '^"terschiedlich auslegen und
tungderFrauenforschung'"^ dieinterdiziplinäre Ausrich-
Gestaitung des wl^^chln^Ak ästhetischen
die Frage nach einem n §^hen, mit der ja gleichzeitig
Entwurf und Verständni.'r''A, S^^^lhchaftlich akzeptierten

verbunden ist. Aus der Sicht
n er die Werbung und ihrp tirschung zeigt sich dabei eine
hende Fragestellung FürP „ hinausge'
„t7',''"«derfii°^v Politik heißt es näni-^ntwickeln und zu vermittel n
man dieser A," "^^-^bung beginnt - wie wir
sichd'^ optimistisch fo ^'^d^negativeuBilde auch dazu beitragen, daß
den: r'^.UbertraguIlt^^^^ Als eine Möglich'
EonzeptiT T ^'ne kurz^" u Eebensstile zu verrnei'
fürdas Ah" ̂ positive tind wenige hilfreich^
Eombinatir 'tonnen th ^ der Jugend, die aucrt„_„„^onvon T rsu thematisier. . _ -n die

So z

u"?- BiC d!f?,"8® des Altor*r.''"'l
aen.'" .B-
Lebensfreude mit

_  .c _Jer

«tfalten. »ncl„„ Alters - noch Jugcn'^.
®"A«ischeEigenständiskc"

' Tatsar-L
1- J'' ̂ "hetracU a -Fetische Eigenständigst-"
'tthenSch r^derTat,, .

Denn auch wir alle sind Teil des generationellen Wandels unserer
Gesellschaft.
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Söhne und Töchter des Empire:
Generationen und Geschlechter

in der ,eingewanderten' Kultur Britanniens
Barbara Körte

Vorspann: Migration und Generation in Deutschland

Dieser Beitrag befaßt sich schwerpunktmäßig init der Genera
tionserfahrung von Migranten und ihren Nach ^^^^tischen Gesellschaft und Kultur. Die aber
Generation und Geschlecht betrifft immer nachdruckiicn^"ch unser eigenes Land - selbst wenn Deutsc an "

mancher Politiker noch immer kein Einwandei §;!:• Abgesehen von Asylanten und der seit 1989;ntensmert
D^^-West-Migration, leben bei uns zü

rnen schon die Eltern oder Großeltern deutsc
geändert' sind. Hierbei handelt es sich msjaeson

b^'-^^rnen der sogenannten ,Gastarbeiter , ic i „ppublik
,  Jahre aus dem Mittelmeerraum in die das
^"aen. Nach Erreichen der Vollbeschäftigung :^pehmer an-

Wirtschaftswunderiand auf ausländische Arbc neh^Avisen und warb diese - überwiegend -j-pch befri-
" im Herkunftsland zunächst zurückließen- " . £rst

iQ.^^ Arbeit in Industrie und Dienstleistungsg gezähltals über 2,5 Millionen ausländische Arbeitnehme
Bi/j^'^' ^^"h die Arbeitslosenzahlen phase
des'^i einen Anwerbestopp. ^ics^E^ entscheidendentensivierten Familiennachzugs und .-i^inenspektrum
d//"""ngen im Geschlechter- und Gener«
den • i'-smigranten aus. Die auf Zeit ge pschaft heu
te m'-'^ Zahl seßhaft, so daß die deutsc e j^^em kon-
honk ®i"sten Rentnergeneration aus diese j ihre
•^9 hl'"'^Rommen m der alten Bundesrepublik zu


